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Kurzinformationen

Papst Johannes Paul II. hat SIC. in einer nsprache die und MmMıt der Absiıcht, Diskussionszirkel;, die innerhalb der SOg
Mitglieder des vatikanischen Einheitssekretariats ZuUur Oku- Basısgemeinschaften relig1öse Selbstbildung in Zusammenar-
inene geäußert. Be1 eıner Audienz für die Vollversammlung des beit mıt Priestern bemüht sınd, auszuschalten und damıt uch
Einheitssekretarıiats bezeichnete der Papst die Spaltung der Chri- diesen Bereich kirchlicher Biıldungsarbeit voll un staatlıche
sten als „unerträglich“‘ (vgl Osservatore Romano, Tl /78) Er Kontrolle bringen. Dıie staatliıchen Auflagen ent-
berieft sıch mehrfach auf das Okumenismusdekret des 7 weıten sprechend: darf 1Ur eın Kurs veranstaltet werden: die anderen
Vatikanums und erklärte, die Wiederherstellung der Einheıt der theologischen Ausbildungsstätten urften sıch neben der T heo-
Christen sel eınes der Hauptziele des Konzıils SCWESCH. Die ka- logischen Akademıiıe nıcht beteiligen. Die hnehın staatliıch SC-
tholische Kırche wolle nıcht Nnur auf dem Weg NT: Einheit tort- nehmigungspflichtige Mitwirkung VO Absolventen des Kurses

X  Aschreıten, sondern ‚nach dem Ma{ß ıhrer Möglichkeiten und ın 1mM seelsorglich-katechetischen Bereich scheıint einstweilen guL
voller Empfänglıichkeit für die Anregungen des Heıligen eistes‘‘ WwWI1e ausgeschlossen se1in. Das vorläufige Statut enthält den Pas-
auf allen FEbenen ıhren Beıtrag dieser großen Bewegung aller SuSs „„Das Abschlufszeugnis, das die Absolvierung des Kurses be-
Christen verstarken. Eıne Bewegung dürfe nıcht stehenbleiben, scheinigt, berechtigt nıcht Zur Ausübung ırgendwelcher kirchli-
ehe S$1e ıhr Ziel erreicht hat Dıie Dringlichkeıit, dem Ärgernis der her oder anderweıtiger Tätıgkeiten.“ Das schliefßßt ‚W alr nıcht
Spaltung eın Ende SECEIZCN, verpflichte ber dazu, ‚„Leichtfer- aus, dafß, der Staat meınt, konzedieren können, ennoch
tigkeit“ und „unklugen Fifter‘‘ vermeıden. Man heıle eın be] einmal Absolventen des Kurses Z Gemeindearbeit und ZU)
nıcht durch Anwendung schmerzstillender Mittel, sondern 1N- Unterrichtherangezogen werden können. Nur 1st uch hıer wIe-
dem INa  ; die Ursachen herangeht, der Papst. Er kam derum WwW1e be]l der Regelung des Religionsunterrichts in ırchli-
ın diesem Zusammenhang relatıv austührlich auf die Eucharıstıe chen Gebäuden (vgl Januar 1976, 6if.) die Tendenz

sprechen und lehnte dabe; indirekt Bestrebungen ab, die In- tassender Kontrolle der Personen und Tätıgkeıiten erkennbar.
terkommunıon erleichtern. In der eucharistischen Feıier se1l die Schwerwiegender ber sınd andere Auflagen: die Teilnehmer
kirchliche Gemeinschaftt ın allen ıhren Dımensionen dargestellt mussen außer eınem Gesundheitszeugniıs des staatlıchen (5p.
und verwirklicht. Dabei könne INa  —_ nıcht willkürlich trenNeN, sundheitsamtes und einem polizeilichen Führungszeugnis ıne
W as zusammengehört. Denn das hieße, dafß man ‚‚denn Zu- Bestätigung des Arbeitgebers vorweısen, da{fß dieser die Teıl-
sammenhang zwıschen der Eucharıstıe und der Einheıit der Kır- nahme befürwortet. Nıcht zuletzt AuUuS Sorge, Schwierigkeiten
che nıcht sıieht‘‘. Der chmerz, nıcht gemeınsam eucharisti- Arbeitsplatz bekommen, haben über die Hälfte der Bewerber
schen Mysteriıum teilnehmen zu'können, werde um spürbarer, ıhre Teilnahme wıeder abgesagt. 100 weıtere wurden mıt der Be-
e mehr WIr unls 1in der Liebe Christi als Brüder wiedertinden‘‘. gründung „UÜberlastung der Dozenten‘‘ abgelehnt, dafß 1Ur

[dieser chmerz musseZ Überwindung der Hındernisse antreı- noch 145 Teilnehmer verblieben, womıt die staatlıchen Behörden
ben „Wır können uns nıcht davon dıspensıeren, gemeınsam dıe ohl erreicht hatten, W as S1€e anstrebten: die Zahl der Teilnehmer
Fragen lösen, die die Christen voneiınander haben.‘‘ klein w 1e€e möglıch halten. Irotz der Teilnahmebeschrän-
Dies musse nach dem Grundsatz ‚„„Die Wahrheıiıt ın der Liebe kungen und der sonstigen Auflagen und Restriktionen kann der
hen  << geschehen, mıt dem Kardıinal Bea dessen Todestag Kurs als eın wiıchtiger Schritt ach 1mM kırchlichen Leben
Johannes Paul I1 eriınnerte die Arbeit des Einheitssekretariats Ungarns angesehen werden.
begonnen habe Mıt besonderem Nachdruck betonte der apst
schließlich dıe Bedéutung der Aufgabe, die künftigen Priester ın
Gesinnungsbildung und theologischer Unterweıisung auf die Die oftfizielle Iutherisch-katholische theologische Arbeits-
ökumenische Dımension ıhres Dienstes vorzubereıten. Abschlıie- SruppC in den USA hat ıne gemeinsame Erklärung über
ßend sprach der Papst die Hoffnung aus, da{fß die Mitglieder des Papst un: Untehlbarkeit vorgelegt (vgl LWB-information,
Sekretariats „„1N ıhren Diözesen und Bischotskonterenzen zielbe- 11 11 /8) Die Dialoggruppe, die VO US-Nationalkomitee des
wulfste und glühende Förderer des ökumeniıschen Engagements Lutherischen Weltbundes und der US-Bischofskonferenz einge-

1Sst; stellt ın ıhrem Dokument mıt dem Tıtel „„Lehrautoritätauf örtliıcher und regionaler Ebene seın werden‘‘.
UN Unfehlbarkeit der Kirche‘“‘ fest, da{fß dıe Unterschiede, die
bezüglıch der Untehlbarkeit noch bestehen, ‚als solche eıiıner -

In Ungarn konnte mıiıt Beginn des Unterrichtsjahres 978/79 Gemeinschaftt zwıischen den beiden Kırchen nıcht mehr
ZU erstenmal eın theologischer Fernkurs tür Laien gestartet unbedingt 1mM Wege stehen‘‘. Die Katholiken wuürden die Bedeu-
werden. Dıie Bemühungen, solche Kurse einzurıichten und dafür Lung des lutherischen Glaubens die „Irrtumslosigkeit“‘ der
die staatlıche Genehmigung erhalten, reichen FE zurück. Kıiırche würdıgen können, den Glauben, ‚„„dafß (5Ott. die Kır-
Miıt diesem Fernkurs eröffnet sıch 1n Ungarn überhaupt TSL ZU che bıs Aa1ls Ende in der ahrheıt des Evangeliums halten wiırd‘
erstenmal für katholische Laien (Männer und Frauen) eine Mög- die Lutheraner begrüßen, da{fß Katholiken „„die oberste Autorität
lıchkeit theologischer Weiterbildung. Der Fernkurs wırd VO des Evangelıums anerkennen und die Untehlbarkeit VO Konzı-
den Dozenten der Theologischen Akademıie ın Budapest gehal- lıen und Päpsten als dieser Autorıität untergeordnet betrachten‘‘.
ten Auf Anhıeb hatten sıch nach der ottiziellen Ausschreibung Die Theologen stellen fest, da{f 1119  > sıch der Stärken und Schwä-

600 Teilnehmer gemeldet, darunter viele, die nıcht NUur aus hen des Lehramtes der Kırche stärker bewufßt geworden sel, W as

persönlichem Interesse ıhr relig1öses Wıssen erweıtern wöllten, praktische Fragen für beide Kırchen auiIwerie. Es sel1l die eıt gC-
sondern vielfach Katholiken, dıe bereit Waren, Priestermangel kommen, die Möglıichkeıit der „gemeınsamen Verantwortung für
herrscht, batechetisch und seelsorglich auszuhelfen. Die staatlı- das Magısterium““ nehmen. Dazu heiflßt „Sollten WIr
chen Kırchenbehörden hatten nach längerem Zögern VOT gul e1- nıcht einander zuhören, WEenNn WIr die Lehre formulieren, MNISCIC

LIC Jahr dem Plan endlich zugestimmt, ottenbar in der Meingng Anliegen mıteinander teilen und schliefßlich beim christlichen
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Zeugnıis in der elt mıt eıner Stimme sprechen?““ Unerläßliche Als kritische Punkte werden SCNANNL: dafß sıch verschiedene Par-
Voraussetzung dafür sel, dafß dıe Lutheraner zugeben, daß die telen nıcht der Waıhl beteiligen, dafß politische Gefangene und
VO ıhnen „tradıtionel]l ZALT: Beschreibung des päapstlıchen Amtes FExılanten ausgeschlossen leiben und da{fß die Wahlen VO den
benutzte polemische SpracheX A  K  PE  58  Ku minförmationen  Zeugnis in der Welt mit einer Stimme sprechen?‘““ Unerläßliche  Als kritische Punkte werden genannt: daß sich verschiedene Par-  Voraussetzung dafür sei, daß die Lutheraner zugeben, daß die  teien nicht an der Wahl beteiligen, daß politische Gefangene und  von ihnen „traditionell zur Beschreibung des päpstlichen Amtes  Exilanten ausgeschlossen bleiben und daß die Wahlen von den  benutzte polemische Sprache ... unangemessen und beleidigend  Vereinten Nationen nicht anerkannt werden. Ausdrücklich er-  wirkt“‘, und daß die Katholiken ihre Einstellung zu Luther und  klärte der Hirtenbrief, daß die Kirchen ihren Gläubigen nicht  seiner Lehre revidieren.  vorschreiben wollen, ob sie an den Wahlen teilnehmen sollen  In zwei Zusatzerklärungen richten die jeweiligen Vertreter beider  oder nicht. Die Adressaten wurden aber darauf aufmerksam ge-  Seiten Empfehlungen an ihre eigene Konfession. Für die Luthe-  macht, „daß nach den Bestimmungen des Wahlgesetzes jeder das  raner wird dabei u.a. erklärt: „Wenn wir die Frage der Einheit  Recht hat, zu wählen oder nicht zu wählen“. Es sei ein Verbre-  der Kirche im Zusammenhang mit ihrer Sendung sehen, dann  chen, andere zu zwingen, zu wählen oder nicht zu wählen. Die  können wir... nicht die Möglichkeit ausschließen, daß eine be-  Kirchenvertreter forderten dazu auf, sich nicht einschüchtern zu  stimmte Form des Papsttums, das unter dem Evangelium erneu-  lassen. Falls jemand das Gefühl habe, zur Wahl gehen zu müssen,  ert und umgestaltet ist, ein angemessener sichtbarer Ausdruck  solle er sich des Rechtes bewußt sein, seine Wahlentscheidung  des Amtes sein kann, das der Ordnung und der Einheit der Kirche  geheimzuhalten; es bestehe in Fällen, wo man sich zum Wählen  dient ... Wir fragen daher die lutherischen Kirchen, ob sie in der  gezwungen sieht, auch die Möglichkeit, sich durch Abgabe eines  Lage sind, nicht nur die Rechtmäßigkeit des päpstlichen Amtes  weißen oder ungültig gemachten Stimmzettels der Stimme zu  ım Dienst der römisch-katholischen Gemeinschaft anzuerken-  enthalten. Abschließend appellierte der Hirtenbrief an die Chri-  nen, sondern auch die Möglichkeit und Wünschbarkeit des  sten Namibias, „nicht den Gefühlen freien Lauf zu lassen oder  päpstlichen Amtes ... in einer umfassenderen Gemeinschaft, die  in gewalttätige Aktionen auszubrechen“‘. Es sei Christenpflicht,  die lutherischen Kirchen mit einschließen würde; ob sie willens  in politischen wie in anderen Angelegenheiten verantwortlich zu  sind, in Gespräche hinsichtlich der konkreten Implikationen ei-  handeln. Daß es im Vorfeld der Wahlen zu Unregelmäßigkeiten,  nes solchen Primats für sie einzutreten.‘“ Einschränkend wird  vor allem im Sinn massiver Einschüchterung der Schwarzen, ge-  kommen ist, was sich aus dem Hirtenbrief unschwer herauslesen  dazu bemerkt: „Unbedingt notwendig wäre ... nach lutherischer  Auffassung, daß der päpstliche Primat so strukturiert und inter-  läßt, wurde auch aus anderen Quellen bestätigt. So legte der (an-  pretiert wird, daß er eindeutig dem Evangelium und der Einheit  glikanische) Direktor des Christlichen Zentrums in Windhuk,  der Kirche Christi dient und daß seine Ausübung von Macht  Justin Ellis - er war ebenso wie der deutsche Pater Hermann  nicht die christliche Freiheit untergräbt.‘“ Dem sekundierte die  Klein-Hitpas, Leiter einer katholischen Missionsstation, am  katholische Zusatzerklärung mit der Feststellung, man solle sich  27. November ohne Angabe von Gründen ausgewiesen worden —  katholischerseits mit den für das Papsttum erhobenen Ansprü-  ein Dokument vor (vgl. epd, 1.12.78), in dem Fälle beschrieben  chen zurückhalten „und die überzogene Sprache vermeiden, die  sind, in denen Schwarze von Behörden oder Arbeitgebern ge-  den grundlegenden Unterschied zwischen Christus und seinem  zwungen wurden, sich für die Wahl registrieren zu lassen.  Geist einerseits und allen anderen Lehrern der Kirche, ein-  schließlich des Papstes, andererseits oft verdunkelt“‘.  John Hotchkin, Exekutivdirektor des Komitees für ökumenische  Vom 19. bis 25. November fand in Kalkutta die zweite Voll-  und interreligiöse Angelegenheiten der US-Bischofskonferenz,  versammlung der Föderation asiatischer Bischofskonferen-  betonte in einer Stellungnahme zu der Erklärung, trotz der Vor-  zen statt. Auf der Gründungsversammlung in Manila 1970 (vgl.  behalte der Lutheraner gegen den Begriff Unfehlbarkeit seien sich  HK, November 1970, 510ff.), an der neben 160 Bischöfen auch  Papst Paul VI. teilnahm, war man um eine Standortbestimmung  die Theologen über die „Irrtumslosigkeit“ der Kirche so weit ei-  nig, daß der Weg zu einer größeren Einheit dieser Kirchen frei  der Kirche im kulturellen, sozialen und wirtschaftlichen Kontext  sei. Hotchkin, der selber an den Gesprächen teilgenommen  Asiens bemüht gewesen. Auf der ersten Vollversammlung 1974  hatte, erklärte weiter, diese hätten gezeigt, daß die Katholiken  in Taipeh (Formosa) (vgl. HK, Juli 1974, 334 ff.) berieten die Bi-  mit ihrer Lehre von der Unfehlbarkeit keine höhere Weisheit  schöfe, das Thema der römischen Bischofssynode 1975 für den  Bereich Asiens mit vorbereitend, über „Evangelisierung und  oder eine lehrmäßige Jurisdiktion über die anderen Kirchen be-  anspruchen; diese Lehre sei vielmehr ein Ausdruck der Hoffnung  Entwicklung‘“; Diesmal — es waren etwa 60 Bischöfe aus 14 Staa-  und des Vertrauens auf die Verheißung des Herrn, auch die kon-  ten anwesend — hieß das Thema bei deutlicher Konzentration auf  kreten Instanzen der Kirche, den Papst und das Bischofskolle-  das geistliche Leben und Wirken der Kirche „Gebet — das Leben  gium, davor zu bewahren, daß sie in ihrer Lehre Irrtümer ver-  der Kirche in Asien‘“. Es wurde in der Doppelperspektive „Gebet  als Geschenk des Christentums an Asien‘ und „Gebet als Ge-  künden, die im Widerspruch zum Evangelium stehen (vgl. NC  News Service, 24. 10. 78).  schenk Asiens an das Christentum“‘ behandelt. Insgesamt wur-  den sechs Unterthemen beraten: Glaubensverkündigung, Gebet  und menschliche Entwicklung (hier wurde die Thematik von  In einem gemeinsamen Hirtenbrief haben fünf Repräsentan-  1974 unmittelbar fortgesetzt); christliches Gebet und Dialog zwi-  ten der großen Kirchen Namibias die von der. Regierung an-  schen den Religionen (hier ging es vor allem darum, was Chri-  gesetzten Wahlen kritisiert. Der Hirtenbrief, der Ende Novem-  stentum aus dem Geist asiatischen Betens, asiatischer Meditation  ber veröffentlicht wurde, war für die schwarzen lutherischen  lernen könne); Erziehung zum Gebet in den katholischen Schu-  Kirchen von Präses L. de Vries und Bischof L. Auala, von dem  len Asiens; Seminarien und Ordenshäuser als Bildungszentren  anglikanischen Bischof J. Kauluma, von dem katholischen Bi-  für das Gebet im asiatischen Kontext; Gebet als Zeugnis im All-  schof R. Koppmann sowie für die Methodisten von Pastor  tagsleben; Gebet, gemeinschaftliche Gottesverehrung und kultu-  B. J. Karuaera unterzeichnet. Die Kirchenführer erinnerten darin  relle Anpassung (mit dem Schwerpunkt liturgisches Gebet). Man  an ihr Eintreten „für die Abhaltung von fairen und freien Wahlen  wollte praxisnah beraten, und so beließ man es auch nicht bei  unter Aufsicht der Vereinten Nationen“‘ und kritisierten die Ent-  den üblichen seminarartigen Diskussionen, sondern gab den Bi-  scheidung der südafrikanischen Regierung, „eigene Wahlen‘‘ ab-  schöfen jeden Nachmittag durch Fachleute Einführungen in die  zuhalten: „Wir' bedauern zutiefst die südafrikanische Entschei-  verschiedenen Formen asiatischen Gebets. Dabei herrschte, was  dung, diese Wahlen trotz ernster Warnungen voranzutreiben.“  angesichts der Größe und Differenziertheit der durch die Bi-UNANSCINCSSCH und beleidigend Vereinten Natıonen nıcht anerkannt werden. Ausdrücklich E1 -

wirkt“‘, und daß die Katholiken ıhre Eıinstellung Luther und klärte der Hırtenbrief, daß die Kirchen ıhren Gläubigen nıcht
seiner Lehre revidieren. vorschreiben wollen, ob S$1C den Wahlen teillnehmen sollen
In wel Zusatzerklärungen riıchten die jeweıligen Vertreter beider der nıcht. Dıie Adressaten wurden ber darauf auiImerksam gC-
Seıten Empftehlungen iıhre eigene Kontession. Fuür dıe Luthe- macht, ‚„dafß nach den Bestimmungen des Wahlgesetzes jeder das

wiırd dabe!: erklärt: ‚;‚ Wenn WIr die Frage der Einheıt Recht hat, wählen oder nıcht wählen‘‘. Es se1 eın Verbre-
der Kırche 1im Zusammenhang mıt iıhrer Sendung sehen, dann chen, andere zwıngen, wählen oder nıcht wählen Dıie
können WIr nıcht die Möglıchkeit ausschließen, da{fß ıne be- Kırchenvertreter torderten dazu auf, sıch nıcht einschüchtern
stımmte Form des Papsttums, das dem Evangelıum u- lassen. Falls jemand das Getühl habe, Z Wahl gehen mMmuSSseEN,
e und umgestaltet 1St, eın ANSCINCSSCHECK siıchtbarer Ausdruck solle sıch des Rechtes bewußt se1ın, seıne Wahlentscheidungdes AÄAmtes seın kann, das der Ordnung und der FEinheit der Kırche geheimzuhalten; estehe ıIn Fällen, INa sıch ZUuU Wäiählen
dient Wır fragen daher die lutherischen Kırchen, ob S1e In der CZWUNSCH sıeht, uch die Möglıichkeit, sıch durch Abgabe eınes
Lage sınd, nıcht L1UTr dıe Rechtmäßigkeit des päpstlichen AÄAmtes weıißen oder ungültıg gemachten Stimmzettels der Stimme
1M Dienst der römisch-katholischen Gemeinschaft nzuerken- enthalten. Abschließend appellierte der Hırtenbriet die Chri-
NECN, sondern uch die Möglichkeit und Wuünschbarkeit des sten Namıbıias, „nıcht den Getühlen treien Lauf lassen oder
päpstlichen AmtesX A  K  PE  58  Ku minförmationen  Zeugnis in der Welt mit einer Stimme sprechen?‘““ Unerläßliche  Als kritische Punkte werden genannt: daß sich verschiedene Par-  Voraussetzung dafür sei, daß die Lutheraner zugeben, daß die  teien nicht an der Wahl beteiligen, daß politische Gefangene und  von ihnen „traditionell zur Beschreibung des päpstlichen Amtes  Exilanten ausgeschlossen bleiben und daß die Wahlen von den  benutzte polemische Sprache ... unangemessen und beleidigend  Vereinten Nationen nicht anerkannt werden. Ausdrücklich er-  wirkt“‘, und daß die Katholiken ihre Einstellung zu Luther und  klärte der Hirtenbrief, daß die Kirchen ihren Gläubigen nicht  seiner Lehre revidieren.  vorschreiben wollen, ob sie an den Wahlen teilnehmen sollen  In zwei Zusatzerklärungen richten die jeweiligen Vertreter beider  oder nicht. Die Adressaten wurden aber darauf aufmerksam ge-  Seiten Empfehlungen an ihre eigene Konfession. Für die Luthe-  macht, „daß nach den Bestimmungen des Wahlgesetzes jeder das  raner wird dabei u.a. erklärt: „Wenn wir die Frage der Einheit  Recht hat, zu wählen oder nicht zu wählen“. Es sei ein Verbre-  der Kirche im Zusammenhang mit ihrer Sendung sehen, dann  chen, andere zu zwingen, zu wählen oder nicht zu wählen. Die  können wir... nicht die Möglichkeit ausschließen, daß eine be-  Kirchenvertreter forderten dazu auf, sich nicht einschüchtern zu  stimmte Form des Papsttums, das unter dem Evangelium erneu-  lassen. Falls jemand das Gefühl habe, zur Wahl gehen zu müssen,  ert und umgestaltet ist, ein angemessener sichtbarer Ausdruck  solle er sich des Rechtes bewußt sein, seine Wahlentscheidung  des Amtes sein kann, das der Ordnung und der Einheit der Kirche  geheimzuhalten; es bestehe in Fällen, wo man sich zum Wählen  dient ... Wir fragen daher die lutherischen Kirchen, ob sie in der  gezwungen sieht, auch die Möglichkeit, sich durch Abgabe eines  Lage sind, nicht nur die Rechtmäßigkeit des päpstlichen Amtes  weißen oder ungültig gemachten Stimmzettels der Stimme zu  ım Dienst der römisch-katholischen Gemeinschaft anzuerken-  enthalten. Abschließend appellierte der Hirtenbrief an die Chri-  nen, sondern auch die Möglichkeit und Wünschbarkeit des  sten Namibias, „nicht den Gefühlen freien Lauf zu lassen oder  päpstlichen Amtes ... in einer umfassenderen Gemeinschaft, die  in gewalttätige Aktionen auszubrechen“‘. Es sei Christenpflicht,  die lutherischen Kirchen mit einschließen würde; ob sie willens  in politischen wie in anderen Angelegenheiten verantwortlich zu  sind, in Gespräche hinsichtlich der konkreten Implikationen ei-  handeln. Daß es im Vorfeld der Wahlen zu Unregelmäßigkeiten,  nes solchen Primats für sie einzutreten.‘“ Einschränkend wird  vor allem im Sinn massiver Einschüchterung der Schwarzen, ge-  kommen ist, was sich aus dem Hirtenbrief unschwer herauslesen  dazu bemerkt: „Unbedingt notwendig wäre ... nach lutherischer  Auffassung, daß der päpstliche Primat so strukturiert und inter-  läßt, wurde auch aus anderen Quellen bestätigt. So legte der (an-  pretiert wird, daß er eindeutig dem Evangelium und der Einheit  glikanische) Direktor des Christlichen Zentrums in Windhuk,  der Kirche Christi dient und daß seine Ausübung von Macht  Justin Ellis - er war ebenso wie der deutsche Pater Hermann  nicht die christliche Freiheit untergräbt.‘“ Dem sekundierte die  Klein-Hitpas, Leiter einer katholischen Missionsstation, am  katholische Zusatzerklärung mit der Feststellung, man solle sich  27. November ohne Angabe von Gründen ausgewiesen worden —  katholischerseits mit den für das Papsttum erhobenen Ansprü-  ein Dokument vor (vgl. epd, 1.12.78), in dem Fälle beschrieben  chen zurückhalten „und die überzogene Sprache vermeiden, die  sind, in denen Schwarze von Behörden oder Arbeitgebern ge-  den grundlegenden Unterschied zwischen Christus und seinem  zwungen wurden, sich für die Wahl registrieren zu lassen.  Geist einerseits und allen anderen Lehrern der Kirche, ein-  schließlich des Papstes, andererseits oft verdunkelt“‘.  John Hotchkin, Exekutivdirektor des Komitees für ökumenische  Vom 19. bis 25. November fand in Kalkutta die zweite Voll-  und interreligiöse Angelegenheiten der US-Bischofskonferenz,  versammlung der Föderation asiatischer Bischofskonferen-  betonte in einer Stellungnahme zu der Erklärung, trotz der Vor-  zen statt. Auf der Gründungsversammlung in Manila 1970 (vgl.  behalte der Lutheraner gegen den Begriff Unfehlbarkeit seien sich  HK, November 1970, 510ff.), an der neben 160 Bischöfen auch  Papst Paul VI. teilnahm, war man um eine Standortbestimmung  die Theologen über die „Irrtumslosigkeit“ der Kirche so weit ei-  nig, daß der Weg zu einer größeren Einheit dieser Kirchen frei  der Kirche im kulturellen, sozialen und wirtschaftlichen Kontext  sei. Hotchkin, der selber an den Gesprächen teilgenommen  Asiens bemüht gewesen. Auf der ersten Vollversammlung 1974  hatte, erklärte weiter, diese hätten gezeigt, daß die Katholiken  in Taipeh (Formosa) (vgl. HK, Juli 1974, 334 ff.) berieten die Bi-  mit ihrer Lehre von der Unfehlbarkeit keine höhere Weisheit  schöfe, das Thema der römischen Bischofssynode 1975 für den  Bereich Asiens mit vorbereitend, über „Evangelisierung und  oder eine lehrmäßige Jurisdiktion über die anderen Kirchen be-  anspruchen; diese Lehre sei vielmehr ein Ausdruck der Hoffnung  Entwicklung‘“; Diesmal — es waren etwa 60 Bischöfe aus 14 Staa-  und des Vertrauens auf die Verheißung des Herrn, auch die kon-  ten anwesend — hieß das Thema bei deutlicher Konzentration auf  kreten Instanzen der Kirche, den Papst und das Bischofskolle-  das geistliche Leben und Wirken der Kirche „Gebet — das Leben  gium, davor zu bewahren, daß sie in ihrer Lehre Irrtümer ver-  der Kirche in Asien‘“. Es wurde in der Doppelperspektive „Gebet  als Geschenk des Christentums an Asien‘ und „Gebet als Ge-  künden, die im Widerspruch zum Evangelium stehen (vgl. NC  News Service, 24. 10. 78).  schenk Asiens an das Christentum“‘ behandelt. Insgesamt wur-  den sechs Unterthemen beraten: Glaubensverkündigung, Gebet  und menschliche Entwicklung (hier wurde die Thematik von  In einem gemeinsamen Hirtenbrief haben fünf Repräsentan-  1974 unmittelbar fortgesetzt); christliches Gebet und Dialog zwi-  ten der großen Kirchen Namibias die von der. Regierung an-  schen den Religionen (hier ging es vor allem darum, was Chri-  gesetzten Wahlen kritisiert. Der Hirtenbrief, der Ende Novem-  stentum aus dem Geist asiatischen Betens, asiatischer Meditation  ber veröffentlicht wurde, war für die schwarzen lutherischen  lernen könne); Erziehung zum Gebet in den katholischen Schu-  Kirchen von Präses L. de Vries und Bischof L. Auala, von dem  len Asiens; Seminarien und Ordenshäuser als Bildungszentren  anglikanischen Bischof J. Kauluma, von dem katholischen Bi-  für das Gebet im asiatischen Kontext; Gebet als Zeugnis im All-  schof R. Koppmann sowie für die Methodisten von Pastor  tagsleben; Gebet, gemeinschaftliche Gottesverehrung und kultu-  B. J. Karuaera unterzeichnet. Die Kirchenführer erinnerten darin  relle Anpassung (mit dem Schwerpunkt liturgisches Gebet). Man  an ihr Eintreten „für die Abhaltung von fairen und freien Wahlen  wollte praxisnah beraten, und so beließ man es auch nicht bei  unter Aufsicht der Vereinten Nationen“‘ und kritisierten die Ent-  den üblichen seminarartigen Diskussionen, sondern gab den Bi-  scheidung der südafrikanischen Regierung, „eigene Wahlen‘‘ ab-  schöfen jeden Nachmittag durch Fachleute Einführungen in die  zuhalten: „Wir' bedauern zutiefst die südafrikanische Entschei-  verschiedenen Formen asiatischen Gebets. Dabei herrschte, was  dung, diese Wahlen trotz ernster Warnungen voranzutreiben.“  angesichts der Größe und Differenziertheit der durch die Bi-ın eıner umfTfiassenderen Gemeıinschaftt, die ıIn gewalträtige Aktionen auszubrechen‘‘. Es se1 Christenpflicht,
die lutherischen Kırchen mıt einschließen würde; ob s1ıe wiıllens in politischen W1e€e ın anderen Angelegenheiten verantwortlich
sınd, ın Gespräche hinsıichtlich der konkreten Implikationen e1- handeln. Da 1m Vorteld der Wahlen Unregelmäßigkeiten,
1165 solchen Priımats für S1e einzutreten.“‘ Einschränkend wırd VOT allem 1M ınn massıver Eiınschüchterung der Schwarzen, g-

kommen 1St, W as sıch AuUus$s dem Hırtenbrief unschwer herauslesendazu emerkt „Unbedingt notwendig ware ach lutherischer
Auffassung, da{fß der päpstliche Priımat strukturiert und inter- laßt, wurde uch A4US anderen Quellen bestätigt. So legte der (an-
pretiert wiırd, da{fß eindeutig dem Evangelium und der Einheıt glikanische) Dıirektor des Christlichen Zentrums ın Wındhuk,
der Kırche Christi]ı dient und da{fß se1iıne Ausübung VO Macht Justin Ellis WAar ebenso Ww1e der deutsche Pater Hermann
nıcht die christliche Freıiheıt untergräbt.“‘ Dem sekundıierte die Klein-Hitpas, Leıter eıner katholischen Mıssıonsstatıon,
katholische Zusatzerklärung mıt der Feststellung, INan solle sıch November ohne Angabe VO Gründen ausgewıesen worden
katholischerseits mıt den für das Papsttum erhobenen Ansprü- eın Dokument VO (vgl epd, /8), ın dem Fälle beschrieben
hen zurückhalten ‚„„und dıe überzogene Sprache vermeıden, dıe sınd, ın denen Schwarze VO Behörden oder Arbeitgebern gC-
den grundlegenden Unterschied zwıschen Christus und seiınem ZWUNSCH wurden, sıch für die ahl registrıeren lassen.
Geıist einerseıts und allen anderen Lehrern der Kırche, eın-
schließlich des Papstes, andererseıts oft verdunkelt‘‘.
John Hotchkin, Exekutivdirektor des Komıitees für ökumenische Vom bis November tand in Kalkutta die zweıte oll-
und interrelıg1öse Angelegenheiten der US-Bischotfskonterenz, versammlung der Föderation asıatischer Bischotskonfteren-
betonte ın eıner Stellungnahme der Erklärung, der Vor- ZenN Auf der Gründungsversammlung 1ın Manıla 1970 (vgl
ehalte der Lutheraner den Begritt Untehlbarkeit se]en sıch H November O: 510{ff.), der neben 160 Bischöten uch

Papst Paul VI. teilnahm, WAar inan iıne Standortbestimmungdie Theologen über die „Irrtumslosigkeit“ der Kırche weıt e1-
nıg, da{fß der Weg eıner orößeren Einheıt dieser Kırchen freı der Kırche 1im kulturellen, soz1ıalen und wirtschaftftlichen Kontext
se1l Hotchkın, der selber den Gesprächen teılgenommen Asıens bemuht SCWCESCH. Auf der ersten Vollversammlung 1974
hatte, erklärte weıter, diese hätten geze1igt, da{f die Katholiken in Taıpeh (Formosa) (vgl Juli 1974, 334 üt) berieten die Bı-
mıt ıhrer re VO der Untehlbarkeit keine höhere Weısheıt schöfe, das Thema der römiıschen Bischofssynode 1975 tür den

Bereıch Asıens miıt vorbereıtend, über „Evangelisierung undoder iıne lehrmäßige Jurisdiktion über die anderen Kırchen be-
anspruchen; diese Lehre sel vielmehr eın Ausdruck der Hoffnung Entwicklung““. Diesmal z Bischöte Aaus Staa-
und des Vertrauens auf die Verheißung des Herrn, uch die kon- ten anwesend — hiefß das Thema beı deutlicher Konzentratıon auf
kreten Instanzen der Kırche, den Papst und das Bischotskolle- das geistliche Leben und Wırken der Kırche ‚Gebet das Leben
21um, davor bewahren, da{fß S1e ın ıhrer Lehre Irrtümer VCI- der Kırche ın Asıen““. Es wurde 1in der Doppelperspektive ‚„Gebet

als Geschenk des Chrıstentums Asıen““ und ‚Gebet als (ze-künden, dıe 1M Wiıderspruch Z.U' Evangelium stehen (vgl
News Servıce, /8) schenk Asıens das Christentum“‘“‘ behandelt Insgesamt WUu[-

den sechs Unterthemen beraten: Glaubensverkündigung, Gebet
und menschliche Entwicklung (hıer wurde die Thematık VO

In einem gemeinsamen Hirtenbrief en tünf Repräsentan- 1974 unmıttelbar fortgesetzt); christliches Gebet und Dialog ZW1-
ten der grofßsen Kırchen Namiıibias die VO  —_ der. Regierung - schen den Religionen (hıer vıng VOT allem darum, W as Chriı-
gesetzten Waıahlen kritisiert. Der Hırtenbrief, der Ende Novem- stentfum Aaus dem Geilst asıatıschen Betens, asıatıscher Meditatıion
ber veröftentlicht wurde, W al tür die schwarzen lutherischen lernen könne); Erziehung ZUuU et ın den katholischen Schu-
Kırchen VO Präses de Vrıes und Bischof L. Auala, VO dem len Asıens; Semiınarıen und Ordenshäuser als Bıldungszentren
anglıkanıschen Bischof J. Kauluma, VO dem katholischen Bas tür das Gebet 1m asıatıschen Kontext; Gebet als Zeugn1s 1m All-
schof K. Koppmann SOWIeE tür dıe Methodisten VO  _ Pastor tagsleben; Gebet, gemeınschaftliche Gottesverehrung und kultu-

Karuaerd unterzeıchnet. Die Kırchenführer eriınnerten darın relle Anpassung (mıt dem Schwerpunkt lıturgisches Gebet). Man
ıhr Eiıntreten „für die Abhaltung VO taıren und treien Wahlen wollte praxısnah beraten, und beliefß INan uch nıcht beı

Autsicht der Vereıinten Natıonen‘“‘ und kritisiıerten die Ent- den üblichen semınarartıgen Dıiskussionen, sondern gab den Bı-
scheidung der südafrıkanıschen Regıjerung, „eıgene Wahlen‘‘ ab- schöfen jeden Nachmittag durch Fachleute Einführungen In die
zuhalten: „Wır bedauern zutiefst dıe süudafriıkanısche Entschei- verschiedenen Formen asıatıschen Gebets. Dabe!] herrschte, W as

dung, diese Wahlen ernstier Warnungen voranzutreıben.“ angesichts der Groöße und Dıiıtfferenziertheit der durch die Bı-



Bücher

schöteenkırchlichen Regionen und Kulturkreise nıcht römiıschen Missıonskongregation, taßte Bemühen und Tendenz
ohne selbstverständlich W ar sowohl| durch dıe dozie- der Versammlung den Doppelsatz ‚ JIm Gebet tin-
renden Personen WIC durch die Gebetstormen die eingeführt den WIT den Platz für 1Ne Begegnung zwıschen Christentum und
wurde, der indısche Ontext VOT In der Art W1C die Themen be- Asıen 1N€ Begegnung, bei der das Christentum Spezifi-handelt wurden, ZCIHLE iIinan sowohl kırchliches Selbstbewußt- sches biıeten hat und be1 der auch Asıen der Kırche Eın-
SC1IMHM WI1IC die Bereitschaftt, Aaus dem örtlıchen Kontext der asS1alı- Zı1garlıges anbıeten kann An der Versammlung nahmen uch
schen Hochreligionen heraus christliches Gebetsleben gestal- mehrere (Gäste 4Aaus Deutschland teıl darunter der Präsıdent VO
ten und der Begegnung MI1t den asıatıschen Hochreligionen „„Mıssı1o0“‘ Aachen), Prälat Wılhelm Wıssing, und der Geschätts-
lernen Der iındısche Erzbischof Sımon Lourdusam,, Sekretär der tührer VO Mısereor, Prälat Leo Schwarz

Bucher
ALBINO LUCIANI Ihr schr ergebener Albino ucı1anı ANIEL OLIVIER La Fo1ıl de Luther La de EvangileBriete Persönlichkeiten Verlag Neue Stadt, üunchen ZAl= dans ] Eglise Le Pount Theologique Nr Ed Beauchesne, DPa-
rıch VWıen 1978 D ANDREA LAZZARINI 115 1978 256 Art frs
Johannes Paul I Der Papst Morgens Verlag Herder,
Freiburg Base] Wıen 1978 208 Olıvier Priester und Lortz Schüler IM1T7 CISCHECI Lutherforschung,

stellt außerst Tazls die Kırche VOT iıhre Lebensirage Anlafß 1ST
der Vorwurtf VO Econe S1C C] InNıtL dem 11 Vatiıkanum dem

Das Dreı Päpste Jahr hat, WIC nıcht anders 5 uch ‚„„Protestantısmus verfallen Damıt der Leser sıch selber CM -
SCIHNECN literarischen Nıederschlag gefunden. Eıner Belebung der teıl bılden kann, beweist Olıvier ausführlichen Luther Texten,

dem ‚Kleın UnterrichtLiteratur VO und über Paul vA nach dessen Tod tolgen 1Ur (D 61 . und SCNAUCH Analysen
NISC Monate Spater die ersten Publikationen über den Papst AaUuS wichtiger Dokumente (Römerbriet Vorlesung, Glaubensbe-
Polen: Johannes Paul Il Aber sıch, da{fß uch dessen Vor- kenntnis 1528 und Contessio Augustana) da{fß das päpstliche
SANSCI der 11UT 33 dage regıerende Johannes Paul I nıcht VELSCS- Lehramt bıs ZU 11 Vatıkanum (auch danach) nıcht für
S$CH IST Die Zustimmung, die menschliche ähe und gehalten hat, sıch dem „radikalen Evangelium“‘ stellen der
Verbindlichkeit kluge Frömmigkeıt und fromme Rechtfertigung AausSs dem Glauben durch Jesus Christus ohne Ge-
Volkstümlichkeit seıiıner überaus lıebenswürdigen Gestalt CT setzeswerke und ‚„„Verdienste Man bleibe bıs neueste atholi-
tunden hat, W ar ihren Wırkungen kein Phänomen 1Ur der sche Lutherbücher (Z Dalbiez be] der Psychologie und
32 Tage während der C Zeichen setzend ber das relıg1öse Leben ‚„„Luthers Fehlern hangen und verurteıle VO daher bloc
noch nıcht auf Dauer pragcnh önnend der Kırche vorstand Der Wiıederentdeckung des Evangeliums der Kırche Er über-
Beweıs dafür sınd die W CI hıer vorzustellenden Bücher, die sıeht ohl dafß SEeIL Paul Althaus auch Lutheraner den auf das
nerhalb WEMNISCI Wochen relıg1ösen Bestsellern geworden Individuum bezogenen Heıilsglauben bei Luther erkennen, den
sınd Voran die „ Tustrissimı die sıch hınter dem deutschen - Paulus ekklesiologisch tfundiert Da WAalilc einzuhaken, W a nıcht
tel ‚„Ihr sehr ergebener verbergen, die UNASINATCN Briete des DPa- die konkrete römiısche Kırche rechtfertigt die VO der Ostkirche
triarchen Lucıanı historische Persönlichkeiten Aaus Kırche, Mi1t germanıschem Rechtsdenken ZUE PapstkırchePolitik und Lıteratur über die bereıits während des kurzen Ponti- wurde TIrıdentinum mMI1t Erfolg Retform bemüht, 1aber ZuUur
tikats 1e] gesprochen und berichtet wurde S1e Nn vermutlıch Selbsterhaltung, ohne den Lebensgehalt des Glaubens auf-
nıcht 1e] aus über den Papst Johannes Paul der hätte SC1IMN sol- zunehmen, den Luther entdeckte Er mufite für den Bruch IN
len, wohl ber ber den Menschen und Priester Albino Puclanı, Byzanz zahlen (S 16/) rsft IMI1L dem I1 Vatıkanum habe die Be-
weıl sıch diesen Brieten alle Eıgenschaften widerspiegeln, die SINNUNG auf die urzeln des Problems begonnen, die Kırche VO

Persönlichkeit einnehmend machten menschliche Nähe, der Erfahrung Chriust/]ı her reformieren Beım heutıgen Stand
Sınn tür Humor und geistliıcher Realismus der über den Gang der der Fachdiskussion SC1 1NE Utopıe 9 dafß dıe
Welt Bescheid weıiß hne diesen besserwisserisch vergewalti- Amtskirche wirklich auf Luther hört obwohl Luther vieltach
SCH Die deutsche Übersetzung spiegelt durchaus die Frische des (u VO Kardınal Wiıllebrands) als bedeutende relıg1öse Persön-
ıtalıenischen Orı1iginals wıder Da{ß das Buch Druck g1Ng, als ıchkeıit erkannt 1ST Seıt der Öffnung der Kırche ZARE elt und
der Papst noch lebte das Vorwort Kardınal Höftfners 1ST VO den anderen Kırchen Atomzeıitalter geht das Evange-September datiert Tut der Lektüre keinen Abbruch Sie lıum, nıcht ‚„Protestantısmus der Kırche Beide Seıten
macht [1UT noch eiınmal die Plötzlichkeit dieses Todes S1INMNECNMN- INUsSsen die polemischen Posıtionen des Jahrhunderts verlas-
fällig SCIH' und 2A0 Fragen des heutigen Menschen ach dem Glauben
Der Z W Ee1lte Band gut ıllustriert und gefälliger Sprache tfinden Das Salz muf{f wıeder salzen Nıcht bessere esetze hel-
1ST He gyute Mischung A4AUuS biographischen kızzen und CINSC- fen, WIC die Kurıe noch HC eLIwa das Verbot der TIrıdentini-
STIreut dokumentierten Texten; teıls AUS Ansprachen des Lucıanı- schen Messe ZUguNSieEN der Liturgiereform. Und Loslösung VO
Papstes während SCINer Pontifikatszeit, teıls A4AUS Aussagen und der arıstotelischen Logik, die nıcht begreift, dafß der Mensch WIC
Reden über ıh Besonders lesenswert die sehr dırekt und PpCI- dıe Kırche „zugleıch Suüunder und Gerechter‘‘ SCI, weıl „Christus
sönlıch gehaltene Predigt Kardınal Woitylas beım Totengottes- tür ul Z Sünde gemacht‘“‘ wurde Z Kr 21) Zur Fülle der
dienst für Albino Lucıanı ı Krakauer Dom , die ebensoviel ber Einsichten gehört da{fß letztlich SECMECINSAME Glaubenserfahrungden Nachtfolger WIC über den verstorbenen Vorgänger auSSsagt dıe Eıinheıt ewiırkt und WEN1SCI 1Ne€e „richtige Theologie
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